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1. Einführung in die Thematik – Kommunaler Klimaschutz als Gemeinschaftsaufgabe 

Der anthropogene Klimawandel mit seinen teils verheerenden Auswirkungen ist eine zentra-

le, gesamtgesellschaftliche Herausforderung unserer Zeit. Als solche erfordert er ambitionier-

te, koordinierte Anstrengungen auf allen räumlichen Maßstabsebenen – global gesehen 

gleichermaßen wie lokal (vgl. UMWELTBUNDESAMT 2022). Die Dringlichkeit dieses Erforder-

nisses ist auch in den Verwaltungsspitzen deutscher Kommunen angekommen, wie jüngste 

Umfrageergebnisse zeigen. Laut einer Befragung unter den Oberbürgermeister*innen in 

Deutschland stellt der Klimaschutz noch vor der Coronapandemie und der Schaffung be-

zahlbaren Wohnraums das derzeit wichtigste Handlungsfeld auf kommunaler Ebene dar 

(DEUTSCHES INSTITUT FÜR URBANISTIK 2022). 

Innerhalb des politischen Mehrebenensystems in der Bundesrepublik Deutschland wird den 

Kommunen eine wichtige Rolle zuteil: Viele der im Zusammenhang mit dem Klimawandel 

beschlossenen Anpassungs- und Schutzmaßnahmen müssen von ihnen umgesetzt werden. 

Als untere Verwaltungsebene sind Kommunen zudem Bindeglied zu den Bürger*innen, zur 

lokalen Wirtschaft, zu diversen sozialen und kulturellen Einrichtungen sowie weiteren Ak-

teur*innen. Innerhalb einer Kommune stoßen vielfältige Interessen aufeinander, welche es 

abzuwägen und im Kontext des Klimaschutzes mit den angestrebten Zielen und den ent-

sprechenden Maßnahmen zu vereinen gilt (vgl. UMWELTBUNDESAMT 2022). Dies betrifft in 

besonderem Maße Großstädte, welche als verdichtete Zentren in der Regel durch eine be-

sonders hohe gesellschaftliche Pluralität gekennzeichnet sind und eine große Anzahl von 

Bürger*innen sowie zu berücksichtigenden Akteur*innen administrativ wie räumlich vereinen. 

Um den vielfältigen Interessenlagen auf kommunaler Ebene gerecht zu werden, muss der 

Klimaschutz als Gemeinschaftsaufgabe begriffen werden. Sowohl Bürger*innen als auch 

sonstige Akteur*innen sind in die kommunalen Klimaschutzaktivitäten einzubeziehen (HEM-

MATI U. SCHMIDT 2020, S. 9f). Dies kann auf vielfältige Art und Weise geschehen. Viele 

Kommunen haben in der Vergangenheit bereits Erfahrungen mit diversen Partizipationsver-

fahren sammeln können und stellen fest, dass der Stellenwert von Beteiligung im Rahmen 



ihres Verwaltungshandelns wächst. Gerade in Zeiten von Politikverdrossenheit und Zukunft-

sängsten in der Gesellschaft gewinnen Partizipationsverfahren an Relevanz und sollten 

dementsprechend kontinuierlich weiterentwickelt und neu gedacht werden – insbesondere 

für den Klimaschutz (ebd., S. 22). Es sind innovative Lösungen gefragt, von denen alle Betei-

ligten profitieren können. 

 

2. Hintergrund – Partizipation in Forschung und Praxis 

Viele verschiedene Wissenschaftsdisziplinen beschäftigen sich mit dem Thema Partizipation. 

Neben der Geographie sind dies unter anderem die Politikwissenschaft, die Verwaltungswis-

senschaft, die Rechtswissenschaft, die Soziologie und die Psychologie (ebd., S. 7). Entspre-

chend vielfältig sind die Zugänge, welche zur Annäherung an das Thema gewählt werden 

können. In der geplanten Masterarbeit sollen Erkenntnisse aus verschiedenen Disziplinen 

das theoretische Fundament bilden. 

Aus politikwissenschaftlicher Sicht können Partizipationsprozesse als Ausdruck gewisser 

Demokratieformen (insb. partizipative Demokratie, kollaborative Demokratie, direkte Demo-

kratie) gedeutet werden. Diesen Demokratieformen gemein ist, dass sie die Mitwirkung von 

Bürger*innen an Prozessen auf verschiedenen politischen Ebenen und in der Zivilgesell-

schaft zulassen. Der Begriff Partizipation steht in dem Zusammenhang allgemein für (politi-

sche) Teilhabe, d.h. eine Beteiligung bei Entscheidungsprozessen, von denen die Beteiligten 

indirekt oder direkt betroffen sind. Partizipation kann dabei sowohl Unterstützung für die Re-

gierenden als auch Protest gegen sie bedeuten. (ebd., S. 8) 

Doch Partizipation ist nicht gleich Partizipation. Sie kann auf vielfältige Art und Weise reali-

siert werden und sehr unterschiedliche Formen annehmen. Aus diesem Grund finden sich in 

der Literatur zahlreiche Kategorisierungen, welche Partizipationsprozesse beispielsweise 

anhand der Intensität von Beteiligung und Engagement in verschiedene Ebenen oder Stufen 

einzuordnen versuchen (vgl. bspw. DEUTSCHES INSTITUT FÜR URBANISTIK 2018, S. 36ff). Auch 

zur Aufteilung einzelner Partizipationsprozesse in verschiedene Phasen existieren entspre-

chende Modelle. Grundsätzlich unterschieden werden muss zwischen den sogenannten for-

mellen und informellen Verfahren der Partizipation. Während erstere gesetzlich vorgeschrie-

ben sind, handelt es sich bei den informellen Verfahren um freiwillige Leistungen der Kom-

munalverwaltungen, die je nach Ziel der Beteiligung und gewünschter Einflussnahme der 

Beteiligten sehr unterschiedlich ausgestaltet werden können – das Spektrum reicht von Bür-

ger*innenversammlungen über Planungswerkstätten bis hin zu Ideenwettbewerben und Bür-

ger*innenhaushalten (ebd., S. 43). 

Aus praktischer Sicht gibt es diverse Publikationen, welche Anwender*innen in Form von 

Leitfäden und Methodensammlungen Hilfestellungen bei der Durchführung von Partizipati-

onsprojekten sowie eine Übersicht über geeignete Formate bieten (vgl. HEMMATI U. SCHMIDT 



2020, S. 15ff). In manchen dieser Publikationen werden zudem Kriterien zur Qualitätsbeurtei-

lung von Beteiligungsprojekten formuliert. 

 

3. Zielsetzung der Arbeit 

Erklärte Ziele der Arbeit sind die möglichst vollständige Erfassung und Kategorisierung von 

aktuellen, geplanten und bereits durchgeführten informellen Partizipationsprojekten mit direk-

tem Bezug zum Klimaschutz in nordrhein-westfälischen Großstädten sowie ferner die ge-

nauere Untersuchung ausgewählter Projekte mit einem besonders hohen Innovationsgehalt. 

Grundsätzlich soll sowohl die Beteiligung von Bürger*innen als auch von anderen relevanten 

Akteur*innen/Stakeholder*innen erfasst und untersucht werden. Folgenden übergeordneten 

Fragestellungen soll im Rahmen der Arbeit konkret nachgegangen werden: 

1) Welche informellen Beteiligungsformate und -methoden mit direktem Bezug zum Kli-

maschutz werden und/oder wurden in nordrhein-westfälischen Großstädten bereits 

angewandt? 

2) Inwiefern planen Kommunen in Nordrhein-Westfalen das Themenfeld Klimaschutz 

partizipativ auszugestalten? Wer soll mit welchen Formaten am kommunalen Klima-

schutz beteiligt werden? 

3) Welche der erfassten Beteiligungsprojekte zeichnen sich durch einen besonders ho-

hen Innovationsgehalt aus? Was sind ihre Alleinstellungsmerkmale und inwiefern 

versprechen sie den Beteiligten einen Mehrwert? 

 

4. Methodisches Vorgehen 

Es ist vorgesehen, zunächst mittels Literaturrecherche den aktuellen Stand auf dem Gebiet 

der Partizipationsforschung sowie den demokratietheoretischen Hintergrund von kommuna-

len Beteiligungsprozessen aufzuarbeiten. Zudem sollen in diesem Zuge Kriterien zur Quali-

tätsbeurteilung von Partizipationsprozessen zusammengetragen und eine grundlegende 

Übersicht über bestehende Beteiligungsformate und -methoden gewonnen werden.  

In der Folge sollen aktuelle, geplante sowie bereits abgeschlossene Partizipationsprozesse 

mit direktem Bezug zum Klimaschutz in sämtlichen nordrhein-westfälischen Großstädten1 

erhoben werden. Zu diesem Zweck sind telefonische Interviews (vgl. MATTISSEK ET AL. 2013, 

S. 93ff) mit Vertreter*innen der Stadtverwaltungen geplant. Als Ansprechpartner*innen die-

nen hier sowohl Klimaschutzmanager*innen als auch Partizipationsbeauftragte. Der Erhe-

bung liegen sowohl ein quantitatives als auch ein qualitatives Erkenntnisinteresse (vgl. MEIER 

KRUKER U. RAU 2016, S. 6-29) zugrunde, welchen jeweils methodisch Rechnung getragen 

                                                           
1
 Unter dem Begriff der Großstadt werden im Rahmen der Arbeit alle Gemeinden mit mindestens 100.000 Ein-

wohnern verstanden. Diese Eingrenzung orientiert sich an der in Deutschland gebräuchlichen Einteilung von 
Stadt- und Gemeindetypen, wie sie beispielsweise vom Bundesinstitut für Bau-, Stadt-, und Raumforschung an-
gewandt wird (vgl. BUNDESINSTITUT FÜR BAU-, STADT-, UND RAUMFORSCHUNG o.J.). In Nordrhein-Westfalen gibt es 
nach dieser Definition derzeit 30 Großstädte. 



werden muss. Aus diesem Grund sollen die Ansprechpartner*innen mittels teilstrukturierter 

Interviews anhand eines zuvor zu erstellenden Gesprächsleitfadens befragt werden (zum 

Strukturierungsgrad von Interviews vgl. MATTISSEK ET AL. 2013, S. 71ff). In einem ersten, 

stärker strukturierten und standardisierten Interviewteil soll zunächst versucht werden, sich 

der Beteiligungspraxis in den Kommunen quantitativ zu nähern (Wie viele Beteiligungspro-

zesse im Klimaschutz hat es gegeben/sind geplant? Welche Formate kamen dabei wie oft 

zum Einsatz?). Der darauffolgende zweite Interviewteil soll stärker auf die Gewinnung quali-

tativer Daten abzielen und ist daher weniger stark strukturiert aufzubauen. Hier sollen Hin-

tergründe der jeweiligen kommunalen Beteiligungspraxis beleuchtet werden. Den Inter-

viewpartner*innen soll Gelegenheit gegeben werden, Erfahrungen und individuelle Perspek-

tiven zu schildern und die zuvor genannten Partizipationsprozesse detaillierter zu beschrei-

ben. 

Die Gespräche, welche als Alternative zum reinen Telefonat auch als Videotelefonat oder 

Videokonferenz durchgeführt werden können, sollen – das Einverständnis der Gesprächs-

partner*innen vorausgesetzt – zur späteren Auswertung aufgezeichnet werden. Als Richtwert 

für die Dauer der Gespräche sind jeweils ca. 30 Minuten geplant. Aufgrund der Vielzahl der 

zu führenden Gespräche und dem entsprechend hohen Aufwand für die Ergebnissicherung 

sollen die Gespräche nicht wörtlich transkribiert, die wesentlichen Aussagen jedoch zur ein-

facheren Auswertung protokolliert (vgl. ebd., S. 191-200) werden. 
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